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Abt Wolfgang Marius von Aldersbach 

Leben und geschichtliche Schriften 

Der  baierische Klosterhumanismus h a t  nodi keine zuscrmmenfassende Darstel- 
lung gefunden. Man kennt eine Reihe von  bedeutenden Vertretern desselben, frei- 
l i d ~  noch lange nicht alle. Auch die bekannten unter ihnen entbehren zumeist noch 
einer zuverlässigen Biographie und Würdigung ihres geistigen Schaffens und seiner 
Auswirkungen. Sooft auch ein Angelus Rumpler von Vornbach (1501-13) Erwäh- 
nung finden und seine Baierische Geschichte bzw. jene des Landshuter Erbfolge- 
krieges angeführt werden mag, so sind wir  doch noch nicht beiriedigend in allem 
über sein Leben und  sein Gesamtwerk unterrichtet'. Viel schlechter noch steht es in 
dieser Hinsicht mit den beiden sehr namhaiten Kaishein~er Xbten und  Celtis- 
Schülern Georg Kastner (1490-1509) und Konrad Reurer (Reiter, Reitter, 1509-40)?, 
mit den Benedibtinermönchen Veit Bild zu Sc. Ulrich und Afra in Augsburg (gest. 
1529) und Florian Trefler in Benediktbeuern (gesr. 1565)" oder, um im engeren 
Altbaiern zu bleiben, mit den Zisterzienseräbten Ulrich lvloltzner von Raitenhas- 
lach (gest. 1506) und Bartholomäus Madauer von Aldersbach (1552-57), den Bene- 
di1;tineräbten Agid Reitmayr von Asbach (1511-27) und Johann Chrysosroinus 
Hirspeclc von Scheyern (gest. 1358), dem Augustiiierdiorherren-Prior Valentin 
Götringer von Sr. Nikola bei Passau (1540-47) und dem Augustinereren~iten-Prior 

A n s ü ~ z u x c ~ ~  
ASI AM = A!lgcmeiner Sraatsardiiv München 
Hnrrig I und I1 = Midiael Hartig, Die Annales ecclesiae Aiderspncensis der Abrcs Wolf- 

gang hlarius. Veröffentlidit in VN XI.11 (1906) 1-112 (= I) und 
XI.111 (1937) 1-113 (= 11) 

LThK = Mimael Budiberger, Lexikon für Tl>eologie und Kiidic. 2. Auflage 
MG SC - bloniimeiiia Gcrn~aniae Historlca, Abt. Scriptores 
M. V. Maiinsrorff = Iiuirzer Auszug aus denen Gerdiicllir-Büdiern des Closieis Alders- 

padi, Siadiamliof 1746 (auch 1747) 
NF. = Ncue Folge 
Sr AL = Staarsardiiv Landshui, Trausniri 
VN =: Verhandlungen des Hisrorischen Veicins für Nicderbayern 
Wiest = Stcphan Wiest, De Wolfgango Mario Abbaie Alderspacensi Ord. Ci- 

siercicnris inter erudiios Bavaros seculi XVI. scriptore haut incelebri 
Frograrnma hisrorico-rlieologicum. I Inpolrtadt 1788; I1 Ingolsradt 
1789; 111 U. IV Ingoiriadr 1792. 

' L. 0 b 1 i n g e r , Angelus Rumpler, Abt von Vornbzch und die ihm zugcrchriebenen 
Iiisrorirchen Kollckraneen, in Arclqivalischc Zeiischrifi Ni:. X I  (1904). Das ~ichrigste Schrift- 
ruin über Rumpler bei J. 0 s w a l d in LTIiIC IX ("1964) 100. 

B a u e r  r e i 13 V 165 f. H. P ö h 1 e i n ,  Wolfgang Seidel (1192-1562), Benediktiner 
aus Tegcrnree, Prediger zu München; sein Leben und Werk, 1951, 11, 101. H. R u  p p - 
r i c h ,  Dei Briefwechsel des Konrad Celiis, 1934, 579, 674 (Reg.). 
' NDB 11 235 (mir Bilds Sdirifttumsverzeichnii). N. P a u l u s ,  Wolfgang Mayer, ein 
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1492-1562), dieser hochangesehene Prediger, antilutherische Polemiker und sehr 
fruchtbare Schri$stelier, erforscht5. In  dieser Hinsicht steht einstveilen noch weit 
hinter ihm zurüdi jener kongeniale niederbayerische Klosterprälat, der Seidels gei- 
stiser Vater zu nennen ist, der diesen äußerlich wie innerlich auf seine glanzvolle 
~ebensbahn gebracht hat und zeitlebens mit ihm in enger Verbindung geblieben ist, 
nämlich der Aldersbacher Zisterzienserabt Wolfgang Maycr (Mayr, Mair), bekannt 
unter reinein Humanistennamen Wolfgang Marius. 

Stand der Wolfgang Marius-Forsch~ng 

Wie viele andere Humanisten unterhielt auch Marius einen ausgedehnten wissen- 
sdiaftlichen Briefwechsel, der zum großen Teil erhalten isre. Da in diesem häufig 
auch persönliche Angelegenheiten zur Sprache kommen, sind wir über seine Lehens- 
gesdiidite verhältnismäßig gut unterrichtet. Im übrigen hielt er ei wie sein Vorn- 
baciner Freund Angelus Rumpleri: in seine historischen Schriften flocht er auch seine 
Schicksale ein. 

Die erste Biographie unseres Abtes hat rund 245 Jahre nach seinem Tod sein 
Ordens- und Konventsgenosse P. Stephan Wiest (1748-97) geschrieben, zu wenig 
]i' ritisdi allerdings und allzii panegyrisch, erfreulicherweise aber mk vielen Zitaten 

und mit einen1 sdiatzenswerten Dokumenteiianhang versehena. Der gelehrte Zister- 
zienser war Bibliothekar sowie Professor für Philosophie, Mathemarilr und Theo- 
logie an der IClosterhochschule zu Aldersbach; er wurde 1781 auf die Lehrkanzel 
Johann Michael Cailers an der Universität Ingolsradt berufen, als dort die Ex- 
jesuiten-Professoren durch Gelehrte anderer Orden ersetzt wurden. 1787 führte er 
das Amt des Rector magnificus, kehrte aber, inzwischen vom haierischen Kurfürsten 
zum Wirkl. Geistl. Rat ernannt, wieder nach Aldersbach zurück, nachdem die bis 
dahin von Ordenspriestern verschiedener Observanzen innegehabten Lehrstühle 
ausschließlich und einheitlich Benediktinern übertragen worden waren" Seiner 

Die erwähnten Humanisten begegnen uns alle in der noch erhalienen Korrespondenz 
des Wolfgang Marius, ausgenommen die beiden Ictztgenannten; zu diesen vgl. M. H a  r - 
t i g , Die niederbayerischen Stifte, 1939, 201; B a u e r  r e i ß V 157 Bnm. 101; dazu auch 
N. P a  u 1 u s , Wolfpanz Mayer, 578 f.; E. K r  a u s  e n , Rairenhaslach, in: Alte Klörrer in 
Passiu und Umgebung, hg. von J. 0 s W a I d , ?1954, 226; A. Z u  m k e I 1  e r , H. Srreitel, 
in LThK IX ("964) 1113. 

5 H . P ö h l e i n , r .  obenAnm.2. 
' Miriur hat viele seiner Briefe selber gerammelt. AStAM K1. Lit. Aldersbadi Nr. 64 

(Briefe von 1310-1540); Clm 3299 (liauptsadilich Gesd>äfisbriefe). 
Vgi. L. 0 b I i n g e r , Angelus Runpler, 2. 
Die 40 Seiten umfassende Schrie ( 4 9  war 1788 als Jilirespiogramiii der Ingolsiädier 

Theologischen Fakultät eiscbicncn unrer dem Titel: De Wo1f:ango Mario Abbare Aldcrs- 
pacensi Ord. Ciri. iniei eiudiros Bavaros saec. XVI. scriprore haud incelebri. Erschienen 
Ingolsradt in der aliademirchen Bumdruherei von Sebastian Valentin Haberberzci. 
' Dr. pliil. iilan Mairhäus Srelzer, der 1794 zu Alderrbach Profeß abgelegt, nach der 

Aufhebung des Klosierr bei der Säkularisaiion eine Zeirlang als Gymnasialprofessor und 
Rektor U. a. auch in Stiaubin: gewirkt hatte und 1823-1858 als Stadtpfairer in Landzu/ 
Irar tiitig gewesen war, schrieb 1816 einen Längeren Nachruf aiif P. Stcplian Wiest (gesr. 
hldeisbach 1797) in dem von Frz. K. Felder herausgegebenen ,,Neiien Magazin für ksiholi- 



Marius-Biographie, für  die er sieben Jahre lang Material gesammelt hatte'o, wollte 
er  neun weitere Bändchen, in denen er  die wissenschafllichen Schriften Wolfgangs 
teils auszugsweise, teils wortwörtlich zu veröfientlichen gedachte, in gleicher buch- 
mäßiger Aufmachung (Quartformat, 20 X 17 cm) als Programmschriften der In- 
golstädter Universität folgen lasen .  Erschienen sind jedoch nur drei derselben, das 
letzte im Jahre 1792". Wahrscheiiiiich wird Wiests Abberufung aus Ingo!stadt im 
Jahre 1794 und der schon 1797 erfolgte Tod  des erst 49jälirigen die Drucklegung 
der  übrigen verhindert haben'?. 

Es mag mit der Geringsdiätzung, ja Verachtung, die der Aufklärungszeitgeist 
des späten 18. Jahrhunderts dem Mönchtum entgegenbrachte, sowie mit der Säku- 
larisation und ihrem Klostersturm zusammenhängen, d a 5  Wiests verdienstvolle 
Biographie des wohl bedeutendsten Aldersbacher Abtes offensichtlich keinen rech- 
ten Widerhall gefunden hat. So mochte es kommen, daß Nikolaus Paulusls im 
Jahre 1894 schreiben konnte: „Der Zisterzienser W. Mayer (Marius) ist selbst i n  
gelehrten Kreisen kaum dem Namen nach bekannt." Mit dieser Fesrsrelluiig be- 
ginnt der bedeutende Mittelalters- und Reformations-Historiker sciiie streng 
quellenmäßig erarbeitete und wertvolle, freilich ziemlich knappe Studie über Leben, 
Wirken und Schriften des großen Aldersbacher Ordensmannes'". Das ist nun wohl 
etwas übertrieben, denn tatsächlich begegnet man unserem Humanisten öfters in  
gelehrten Nadischlagewerken des 15. und 19. Jahrhunderts's. Eingehender hat  sidi 
mit ihm allerdings, von den Arbeiten Wiests und Paulus' abgesehen, niemand 
befaßt. 

Die tüchtige Veröffentlichung von X. Paulus kam einer Weuentdeckung des ver- 
dienstvollen Aldersbachers gleich; er fand in der Folge mit einem Mal größere Be- 
achtung. I n  S. Riezlers ,,Geschichte Baierns" geschieht seiner nielirmals betonte Er- 
wähnung'? Fr. Lauchert schricb 1906 in Band LI1 der ADB einen verhältnismäßig 
eingehenden -4rtikel über ihn. Im selben Jahr bzw. 1907 gab der Münchner Kunst- 

sche Religionslehrei" I 348-355. Weiteres über diesen sehr fruditbaren Gelehrten und Ver- 
fasser von 43 philosophisch-theologischen Schriften bei A. M. K o b o l t , Baierirches Ge- 
lehrten-Lexikon (Landshut 1795); ADB XLII, 440-442; H. H u r i e r ,  Nomencla- 
ror V 3 270 f.; Fr. L a  u c h e r t , Briefe von Siephan Wiest an Gerhoh Sreigenberger, in 
Stud. U. Mitt. OSB, XXI (1900) 127-135, 285-306, 535-553. Sreigeoberger, gest. 1787, war 
Augurtinerchorherr von PollingiObb., Professor der Universal- und Literaturgeschichte zu 
Ingolstadr, schließlich Hofbibliotliekar in München und ordentliches Mitglied der Baicr. 
Akademie der Wirsenschaficn. M. G r a b  m a n n ,  Gerchichie dcr karliol. Theologie, 1933,213. 

'"je aus seinem wahrscheinlich an den Pollinger Propsi unierrn 30. März 1787 gerchrie- 
bencn Brief hervorgeht; F. L a u c h  e r  t , Briefe, 553. 
" Von diesen drei Bändchen wird noch später die Rede rein. 
" Verzeichnis der teilweise redii umfangreichen Schriften des P. Stephan Wiest bei 

P. L a  u c h e r  r , Briefe, 285-287. 
l3 Sein Schrifttum und die Literatur über ihn hat R. B ä u in e r zusammengestellt im 

LThK V111 (?1963) 235. 
'" Erschienen im Hisr. Jahrb. XV (1894) 575-588. 

A. M. K o b o 1 t , Baierirdier Gelehrten-Lexikon, 431; W e t z e  r und W e 1 t e I 
("886) 468; J a  n s r e n - P a s r o r , Geschichre des deutschen Volkes seit dem Ausgang des 
MA.s V11 452. 

'-&n Bd. 111, der bereits 1889, also noch vor dem Aufsatz des N. Paulus ersdiienen 
ist, kommt auf den Aldersbadier Abt zu sprechen: C. 581 Anm. 5, 904, 931; besonders aber 
Bd. IV (1899) 405 und Bd. V1 (1903) 298, 363 f. Vgl. das von J. W i d e m a n  n eistcllre 
Personen-, Oris- und Sachverzeichnis zu C. R i e z l e r r 8 Bänden Geschichte Baierns, 
1932, 122. 
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lateinischen Dichtungen befaßte sich erstmals ausführlicher in den Jahren 1911/12 
der Zisterzienserpater Marian Gloning'g. Dann kam die Wolfgang Marius-For- 
schung wieder zniii Stillstand. Wie bis zur Stunde eine abschließende Geschichte des 
einsr wohl bedeutendsten baierischen Zisterzienserklosters Aldersbach fehlt, so 
bleib; in, besonderen eine solche ihres berühmtesten Abtes und eines der namhafte- 
sten Nicderbayern überhaupt ein noch offener Wunsch'*. 

Lebenslauf 

Marius selbst berichtet in seinen Annales ecclesiae Aldefspacensis, daß er am 
18.O!itober 1469 zu Dorfbach (einer ehemaligen kleinen, den Grafen von Orten- 
Lurg gehörenden Hofmark, heute Pfarrdorf im südliclien Landkreis Passau gelegen) 
von zwsr geringen, aber ehrbaren Eltern geboren und noch am gleichen Tag auf 
den Namen des Tagesheiligen, den Evangelisten Lukas, getaufl worden sei"0. Seinen 
Familiennamen Mayr (Meier, Meyr, auch Meyer) vertauschte er später nach Hn- 
manisteilart mit dem lateinischen Marius". Früh schon zeigte sich seine große Be- 
gabung, so daß er vom ll. Lebensjahr ab (1480) auf Anregung und mit Unter- 
s tü t zun~  unbekannterGönner „etliche" ÖffentlicIieSchnlen besuchen konnte?" Mög- 
licherweise ist hierbei an die Passaner Domschule und höchstwahrschein!ich an die 
Schulen des nur 9 Iiilometer entfernten Zisterzienserklosters Fürstenzell und des 
von Dorfbach aus in etwa drei Stunden erreichbaren Mntterklosrers Aldersbach zu 
denken; an letzteres vor allem deshalb, weil Marius rund 9 Jahre später (1489) 
dort als Novize eingetreten ist, also wohl schon vorher nähere Beziehungen dorthin 
unterhalten hatte. 1490 legte er in Aldersbach Profeß abz3. Der damals einund- 
zwanzigjährige Lukas Mayr hieß von nun an Frater Wolfgangus oder, wie er  
selbst zu schreiben pflegte, Frater Bolf(f)gangus. Abt Simon Kastner (1486-1501) 

'' In VN XLJI (1906) 1-112, XLIII (1907) 1-113. Auffällig ist, da5 M. H a r t  i g 
nirgendwo auf P. Sicplian Wiesr oder N. Paillus zurü&kommi. 

lS Srud. u. Mitt. OSB, NP. I (1911) 699-702, NF. I1 (1912) 76-89, 
ln J. O s iv a 1 d , Dei Humanistenab; Wolfgang Marius von Alderrbach, in Bayer. Kir- 

chenfürsien, hg. V. L. S c  h i o r :. 1964, 149-159. 
'"naales cap. 62 U. 65; H a r r  i g I1 63, 73. Die heure 470 Einwohner zählcnde Orr- 

schall Dorfbadi scheint damals sdion verhälrnirmiißig ausgedehnt gewesen zu sein, denn 
Marius s z ~ t  a.a.O., er stimme aus dem oberen Dorfbadi (ex supeiiori Dorfbach). Noch irn 
ausgehenden 18. Jlit. rpridir man von einem oberen und unteren Dorfbadi, meint -her ein 
und dieselbe Oirschaii; \V i e s  t I 6. 
" Auch der un~f 'ähr gleidizeitip lebende Augurtinus Marius, Weihbischof von Freising, 

Basel und Würzburg (1485-1543), hieß von Haus aus Mayer (Mair); J. B i r k n e i , Augu- 
stiniis Marius, 1930, 1. Dergleichen nannte sich Marius der in Gunzenhausen 1570 geborene 
Asrronorn und Ivlar!iematikcr Simoii Mayr (gesr. 1624); ADB XXI 141 ff. 
"' Dies bericiiret der rlldenbacher Abt Gerard Hörgcr (1621-1659), der die Annalen des 

Marius ins Deutsche übersetzte und bis zum Jahr 1635 fortführte; W i e s  t I 33 (vgl. ebd. 
22); H a  r t i g I 15; N. P a  u l u s , Wolfgang Maye:, 576. 

"' Lebcnsdaten, in vicr eiea,is&en Disiichen zusarnmengcsrellt, im StAL Rep. 44 Nr. Ball. 
In eiiiem von Marius veifaßten und seinen Aldersbacher Annalen beigegebenen Katalog 
der Möndie seines Klosiers, der die Jahre 1460-1543 umfaßt, hai er sich selber samt drei 
anderen Mirnovizen cnter dem Jahr 1490 als Professe eingerragen. Der Karalog ist ge- 
driicki bei H a  r r i g 11 87-S9. Vgl. W i e  E i I 7, 33. N. P a u l u s a.a.0. 576 mit Anm. 5. 



von Aldersbach, ein den humanistischen Studien zugeneigter Mann, schickte den 
strehsanien jungen Mönch, dessen Talente ihm großen Eindruck machten, nach 
Empfang der Subdiakonatsweihe zu Passau im Herbst 1493 zur wissenschaPclic11en 
Ausbildung an die damals in Blüte stehende Universität Heidelberg. Dort fand er 
in dein 1394 gegründeten Zisterzienserkolleg Sr. Jakob Unterkunft". Während 
seines dreijälirigen Heidelberger Aufentlialtes oblag der junge Ordensmann dem 
Studium der Philosophie, der Sprachen, der Theologie sowie des kanonischen Rech- 
tes und empfing zwisdicndurdi auf Wunsch seines Abtes Simon in Worms die Dia- 
koiiatswcihe. Sein anerkannter Fleiß brachte ihm auch die Promotion zum Magister 
artiuin liberalium ein, ein akademischer Titel, von dem er aber aus mönchischer 
Bescheidenheit nieinals Gebrauch machte. 

Nach Aldersbach zurüdigekehrt und am 22. September 1497 in Passan zum Prie- 
ster geweiht'" begaiin nun für Wolfgang Marius das praktische Leben, das für die 
geliebte Wissenschaft zunächst nicht viel Zeit ließ. Im März des Jahres 1498 wurde 
er zum Vilrar der seinem ICloster inkorporierten Pfarrei Sr. Peter in AidersbacP" 
und gleichzeitig zum I-Iauslraplan (Sekretär) des von ihm hochverehrten und i h ~ n  
überaus wohlwollenden Abtes Simon bestellt". Als dieser am 11. September 1501 
starb, hatte Marius - so großes Ansehen genoß er bereits in seinem Konvent - sogar 
Aussicht, sein Nachfolger zu werden. Allein, die Wahl fiel sdiließlich auf den ziein- 
!ich robusten, ehrgeizigen und weit älteren P. Johannes Riemer (1501-14)28. hla- 
rius aber wurde als Prediger an die Wallfabrtsliirche Kößlarn und 1504 als Pfarr- 
vikar nach dem benachbarten Rotthalmünster (Monasterium cis Rotam) versetzt; 
diese Pfarxei und das bis 1518 als Filiale dazugehörige Kößlarn waren mit etwa 
acht anderen Seelsorgestellen und Pfarrpfründen dem Stifc Aldersbach inliorpo- 
riert20. 

Wenn auch Marius nicht ungetrübten Herzens sein Mutterkloster verließ, so wid- 
mete er sich doch, wie mehrfach überliefert, mir viel Freude, Eifer und Erfolg der 

?"Für dies und das Folgende \Y'iest I 33 f. Mariur wurde an der genannren Uiiiverricäc 
am 4. Oktober 1493 unter Rektor ivlartin Renn von Wiscnsteig, Doktor der freien Künste 
und der Medizin, immatrikuliert. W i e r  t I 8; G. T o e p k e , Die Mairikel der Univcisi- 
tät Heidelberg I, 1884, 408. 
?"V i e s t I 10; N. P a u I u s , Wolfgzng Mariur, 547. 

Sc. Peter, die ursprüngliche Laienkirche der Klosters Aldcisbach, war erst i. J. 1478 
zur Pfarrkirdx erhoben worden. Mon. Boic. V Nr. 86 p. 449 (Papsr Siarus VI. bcrrätigt 
mit Bulle vom 7. Mai 1478 die vom Pariauer Bischof Ulrich von hlußdoif (1451-79) der 
Kirche Sr. Peter zu Aldersbach verliehenen Pfarrcchie). Nach der Silrulnrisation wurde die 
Klosterkirche zur Pfarrkirche erhoben, während Sr.Peter der Profanierung anheimfiel. 
1929 wurde sie ieilweise niedergerissen, der Rest (frülier Presbyteriuni) aber in ein Leid7en- 
haus umgcnrandelt; die ehemalige Sakristei ridireie man als Wohnung für den Fricdhofs- 
wärter ein. Vgl. Kunstdeiikmäler von Niederbayein Bd. XIV (Ba.-Amt \'ilsliofcii, 1926) 
67 f.; Handbuch d. Bistums Parsau, hg. vom Bisdiöfl. Ordinariat Passau 195S, 79. 

3 W i e ies t I 11. Vzl. L. H. K r i c L<. Chronoloeische Reihenfolqen der Seelsorrevor- " - 
siinde der Bisiums Pnssiio, 1911, 119. 

Für dies und dar Folgcnde W i e s  t I 11 f. - Abr Simon Kartner irr, wie Marius in 
scinen Annalcn beridiret ( H a r r  i g I1 53), am 11. September 1501 ,,in die sanctoium 
Prochi et Hyicinii" gesroibcn, nicht am Fronleidinzmstag dieses Jzhies, nie J. O s w a I d , 
Der I-Iumanintenabr, 153 schreibt. 

?"s waren dies dic Pfzrrcien Aldersbadi, Egglham (früher Tödrling), ICöiil.iiii, Rocrbnl- 
münsier. Netihofen. Nöliam. Schönau im Bistum Pasrau rowie die Pfzrrci Geierrtd mit 
dem Vikariat March in der Regenrburger Diözese; L. H. K r  i c h ,  Die ehenizligen stabilen 
Klöstcr dcs Bistums Pasrzi?, 1923, 224. 





1030 Gulden; nicht geringer war die Summe, um die dieser Stiftseigentuin verkauft 
oder verpfändet hatte36. Mit zäher, umsichtiger Tatkraft und eiserner Sparsamkeit 
machte sich der neue Abt vom ersten Tag an daran, die Schulden zu tilgen, die 
Pfänder einzulösen, verschieudcrtes Klostergnt zurückzuerwerben, die Zehent- und 
Zinsendie.nste unter I<ontrolle zu bringen und das Stift von Lasreii und Abgaben 
soviel als möglich zu befreien. Schon nach kaum drei Jahren war es, dank auch der 
verständ»isvollen Mitarbeit seiner Mönche, gelungen, sämtliche Scliulden zu tilgen 
und einen beträdirlichen Teil der verpfändeten Objekte wieder einzulösen37. In  der 
Folge wunte Marius trotz der Ungunst der Zeiten (Geldentwertung seit Anfang 
des 16. Jalirhnnderts, Türkenkriege, Wirren der Reformation) Aldersbach zu einer 
schon lange nicht mehr gekannten wirtschaftlidien Blüte zu führen. Von seiner 
gewissenhaften und verantwortungsbewußten Haushaltung zeugen nidit nur das 
von ihm 1518 angelegte und sorgfältig geführte Gesamtverzeichnis der Besitzungen 
und Einkünfte seines Stiftes (Grund- und Zehentbuch), sondern auch zahlreiche 
andere Aufzeichnungen über den klösterlidien WirtschaAsbetrieb, seine vielen noch 
vorhandenen Gescliäftsbriefe sowie seine sorgenvollen oder auch mit Dank gegen 
Gott begleiteten Bemerkungen über Stand und Aussicht der jeweiligen Jahresernte, 
namentlich auch der Weinbergserträgnisse, in seinen Annalen3s. Kein Wunder, daß 
Marius als bonus paterfamilias, als providus Oeconomus, ja als größter Wirtschafter 
Aldersbachs in dessen Geschichte eingegangen ist", 

Aber auch als Bauherr sammelte sich Marius große Verdienste4Q. Die Kloster- 
gebaulidikeiten zeigten sich bei seinem Amtsantritt in sehr ruinösem Zustand, denn 
seit vielen Jahren hatte man an ihnen, die Wohnung des Abtes ausgenommen, 
kaum etwas verbessert. Dächer und Dachrinnen waren so schadhaft, daß es in 
verschiedenen Räumen einregnete. Ganz schlecht stand es um das Dormitorium 
oder das Schlafhaus der Brüder. Unter Abt Konrad 11. (1313-61) erbaut, war es 
niemals vollendet worden. Seit 40 Jahren schon mußte es wegen Einsturzgefahr 
von innen und außen mit Holzballren gestützt werden. Die kleinen Zellen derBrü- 
der waren, ohne eine Decke zu haben, mit Brettern verschlagen. Wind und Sturm 
verursachten da solchen Krach, daß nicht einmal die beherztesten Brüder Schlaf 
finden konnten. Als ein Monstrum zeigte man diesen „furchtbaren Ort" Besuchern 
und Gästen, die oft genug beim Umhergehen das Eiiaetzeii padrte. Keiner seiner 
unmittelbaren Vorgänger hatte sich an einen Neubau gewagt. Marius aber nahm 
ihn mutig in Angriff und führte ihn innerhalb zwei Jahren zu Ende (1519120) und 
zwar, wie er sichtlich mit Stolz, aber auch mit Dankbarkeit gegen Gott bemerkt, 
mit der geringen Summe von etwas mehr als 500 Talenten, während die Voran- 
schläge auf 1000 und mehr Talente (= Taler oder Dukaten) lauteten. Auch die 
Instandsetzung der anderen Stiftsgebäulichkeiten wurde mit Nachdruck betrieben. 
Nach und nach erstanden auch neue Bauten, eine Mühle, ein Krankenhaus, ein 

36 Das von Marius angelegte Verzeichnis der Gläubiger, Verkär~fe und Verpfändungen 
des Abtes Johannes Riemer bcfinder sidi noch irn SiAL Rep. 44 Fasc. 3 Nr. Sa!Z. 
'' Annales ( H a  r i i g 11) 64; SIAL Rep. 44 Fasz. 3 N r .  8a!Z. 
s8 Die Aldcrrbacher Rlorrerurkunden aus der Regierungrzeit des Abier Wolfgang (Ifd. 

Nr. 1277-1355) im ASrAM berreiien in der Eviehrheit den Grundbesitz des Klorierr; ebd. 
Kl. Aldersbach Lit. 11 enthält das Grund- und Zehentbuch des Abies Wolfgang (Regisirum 
omnium possessionum ecdesiae Alderspacensis). Auch der bei H a r r  i g I 10 erwähnte 
Briefband des Marius (Nr. 64 K1. L~T.  Aldersbach irn AStAM) enthält laut Mitteilung von 
H. Direktor Professor Pr. P u  c h n e r vom 13. 1. 1965 aussdi!ießlidi Aufzeichnungen zur 
Gütervciwaltun: und Briefe geschäfilidier Natur. 3' \Vic5i I21.  
" Für dies und das Folgende Annales cap. 62 ( H a r t  i g I1 64 f.: 73). 



Kirchen und Pfarrhöfe der dem Stifi inkorporierten Pfarreien und Seelsorgesteilen 
erfreuten sich der gewissenhaften Fürsorge des Abtes, die ebenso von praktischem 
Hausverstand wie gesundem Kunstempilnden geleitet war. Die große Pfarr- und 
Wallfahrtskirche zu Kößlarn zeigt heute nodi die Gestalt, die ihr 1515118 Abt 
Marius, ihr ehemaliger U(~allfahrtsprediger, hatte geben lassenc'. 

Als Marius an1 18. Oktober 1529 seinen 63. Geburtstag beging, schrieb eP3, Got- 
tes Güte habe ihm, der noch über gesunde Glieder und Sinne veriuge, mehr Lebens- 
tage verliehen, als er bei der Schwächlichkeit seines Körpers erhoffen durfte. Mit Be- 
friedigung weist er sodann auf die gelungene wirtschafkliche Sanierung seines Stiftes 
hin und fügt nicht ohne bescheidenes Selbsrbewußtscin bei, mehr noch hätte er zu- 
wege gebracht, Nenn die Zeitläufte nicht so unheilvoll geworden wären. Immer- 
hin habe er bisher - wiederum vergißt er nicht, dem Herrgott seinen Dank zu be- 
zeugen - sein Sd~ifflein mit hin!än,alichem Glück steuern können. Nur eines be- 
unruhigt ihn: der Fortbestand seines Konvents. Die innere Reform seiner Kloster- 
gemeinschafi war ihm von Anbeginn seiner Regierung die eigentliche Hauptsorge. 
Unter seinem Vorgänger, dem schon mehrfach genannten, wenig glüd<lichen Abt 
Johannes Riemer, der vielfach außerhalb des Klosters bei Verwandten in Passau 
sich aufhielt und zudem alt und krank gewesen ist44, sind Zucht und Ordnung der 
Aldersbacher Mönche ins Wanken gekommen. Marius war bestrebt, seinen Brüdern 
das Beispiel eines vorbildlichen Klostermannes vorzulcberF. Er nahm es sehr ge- 
wissenhaft mit seiner Anwesenheitspflicht, zeigte sich in allem als geistlicher Vater 
der Gemeinschafi, bereiligte sich regelmäßig an1 gemeinsamen Chorgebet und an 
den gemeinsamen Mahlzeiten. \Teich guten Eindruck dies alles gemacht hat, bezeugt 
noch mehr als hundert Jahre nach seinem Tod sein achter Xachfolger in der Kloster- 
leitung, nämlich Abt Gerard Hörger (1651-69)'" ,,In dieser seiner Prälatischen 

" Annaler czp. 65 ( H a r t  i g TI 73); M. v. M a n n  s i o r f f 27; M. H a  r t i g , Die 
niederbayerischen Stifte, 153; ebd.: ,In der oberen Pfarrkirdie in Ingolsradt steht noch 
ein Flügelalrar, welchen ci (= hiarius) nach seinem Wapqen gestiftet hat." 
-9%. H a  r t i g , Die niederbayerlrchcn Stifte, 153; Die Kunsrdenkniäler von Nieder- 

bavern XXI iBez. Ami Griesbachi 1929. 158. 
*' Annales cap. 65 (H a r i i g I1 73). 
"'Sdion der eiste Alderrbachei Abi Siegfried (1146-82) hat 1164 in Passau vom doiti- 

oen Bischof Ruoerr 11164/651 und den Domheirn zwei Plätze an der Donau reschenkt be- " . ~ " 
kommen und daiauf den ,Aldcrsbacher Hoi" errichiet. Rupeirs Nachfolger Albo (116549) 
hat diese Sdicnkung bcrtätigt; vgl. Mon. Boic. V nr. 7S p. 346 f .  (mit dem ~nrichcigen 
Jahrerdarurn 1157). Abi Johanncs Riemer (1501-14) hai das obere Stobaerk des Hinses 
mii großen Kosren neu hcriichten lassen. Dort ist er auch gesiorben (5. Mai 1514); P. Li  n d - 
n e r ,  Monasiicon Merropolis Salzburgenris aniiquae, 333. Vgl. Annales cap. 5 und 5s 
( H a r t  i g I 42, I1 56). 1719 hat das Kloster Aldcrsbzdi seinen Passauer Hof, heute Stein- 
weg 14 (Firma Hornsieiner, Murikinsiiumenienhaur), an den Passauer Hof-Uhrmacher 
Peier Sedlmayei verkauft (Ir. Passauer Hiuserkarasier des Stadtard~lvs Passau). - Auch 
zahlreiche andere Stifie der elien;als so großen Pasraucr Bisrums bcsafien in Passau, dem 
Vorort des Bistums, ihre H i u r e r ;  vgl. L. H. K r i c k  , Die eliemaligen stabilen Klöster der 
Bisrums Passau, 1923, 225 Anm. 4. 

W i e s  r 121 ff.; 34. 
Annales Alderspacenres, deutsche Ubeiserzung und Forrscrzung von Ab: Gerard 

Hörgei (Mannuskript im ASIAM, KI. Lit. Aldcrsbadi Farz. 15). Auszug bei W i e  ~t I 34. 
Vgl. N. P a  u l u s , Wolfgang Mayer, 581. 



Josef Osriald 

Würdteii iiat E i  (= Marius) wohl observirt jene liöstiiche Wort: Sie haben dich 
gesezt einem Regenten, werde nit hofiäitig, seye unter Ihiieii, als wann du wärest 
einer aus Iliiien. Und diss hat Er  unter andern in Werk erzeuget; wei!len Er gar 
selten alleinig zur Taffi gesessen, sondern aliezeit zween auf den Convent zu sei- 
nein Tisch beruffen, welclie Er so wohl zeitlich als geistlich gespeisct; seine alte 
Freund hat Er unveränderlich geliebet; gegen denen Armen lüsse Er seine Frey- 
gebigkeit also secheil, daß Er  auch auf ferne örther Gelt (dodi Sich nidit offe~i- 
bahrent) ufid aiidere Sachen geschickt. Einem jede11 gabe Er treylich, was Ihme ge- 
hierrte; doch audi nichts mehrers geschichen (= gescheut) als uiiiiötiiige i2usgabe:i.' 

Nicht nur aus persöiilicher Hochschätzung der Wissenschaften, sonderii auch in 
der Uberzeugung, daß die Pflege der Stiidien für  eine gute I<losterdisziplin iiiier- 
lälilich sei, l<ünin~erre er sich angelegentlich um die r'usbildung seiner jungen Kon- 
venomitglieder. Mehrere derselben schidite er an die Uiiiversiräten Ingolsradr und 
Wien und ließ sie dori nicht nur Philosophie und Theologie, sondern auch Mathe- 
mathik und Naturwissenschaften je nach ihrer besonderen Begabung und IVeig~:iig 
studieren". Kein Geringerer als Kaspar Bruschius, der Poet, Humaiiist und Ge- 
schi2ntsschreiber (1515-59), der von 1552 ab eiiiige Jahre dem Humanisteiikreis des 
Passauer Fürstbischofs Wolfgang von Salm (1541-55) zugehörte und selber kurze 
Zeit in Aldersbach geweilt hatte, bezeugt: Habuit eruditus hic Abbas (- Maiius) 
doctos apud se coenobitas". Kein Wunder, daß ihm auch die I~iosterbibiiothek ein 
Herzeiisanliegeii war. Mir eigener Hand schrieb er für dieselbe Werke bedeutender 
älterer Autoren ab oder ließ sie durch geeignete Konventsmitglieder abschreiben; 
er verstand sich übrigens auch auf die Kunst der Buchmalerei'g. 

Die drückendsten Sorgen und zeitweise tiefe Niedergeschlagenheit bereiteten 
Marius der mit Beginn der Glaubensneuei-ung einsetzende Mangel an Ordens- 
nadiwuchs und die Austritte mehrerer Konventualen, von denen freilich dank sei- 
nes liebevollen, aufklärenden Ben~ühens einige wieder zurücklcehrren. Aus einem 
von ihm selbst geschriebenen Aldersbacher Mönchskatalogio, der die Jahre 1460 bis 
1543 iimfaßt, ergibt sich, daß während seiner 30jährigen Amtszeit insgesamt 
nur 17 Novizen eingetreten waren, von denen 5 das Kloster endgültig wieder ver- 
ließen. In den drei voraiisgegangenen Jahrzehnten waren 25 Novizen aiifgenom- 
men worden. Von ihnen fiel später nur einer ab. Freilich konnte sidi Marius damit 
trösten, daß es mit fast allen anderen Klöstern auch nicht besser stünde; niemand 
mehr habe Freude an den Studien und durch das lutherische Treiben sei der Prie- 
ster- und Ordensstand überall in Mißachtung geraten". Mit Wort und Schrif? 
kämpfte Marius gegen die ncuen Anschauungen und verteidizte mit leidenschaft- 
lidier Feder Zölibat und Mönchtum. Tatsache ist, daß Aldersbach die Stürme der 
Reformationszeir weit besser überstand als die meisten anderen baierischen, ja 
deutschen Klöster. Das Verdienst hieran gebührt der geistig überragenden, beispiel- 

" W i i s t I 23 f.; 5S f. (Docurncnrum V); N. P a  u l u s ,  563 f. 
D a n  i e 1 d e N e  s s e I ,  Supplemeomn Brurdiianum scu rnonarierioruni Germanize 

praecipuorum Centuria secunda (Wien 1692) 6S B. W i e s  i I 23 f.; N. P a  u 1 u s ,  581; 
R. R e  i c 11 e n b e i g C r , Wolfgang von Salm, Bischof von Passau 1540-1555, 1932,73 !T. - 
Brusdiiur weilrc 1552 iii Aldersbadi; W i c s t I 24. 

'D 13 a r t i g  I 10, 13. 
so Dieser den Annalen angefügte ICaca!og isi gedruckr H a  r i i g i l  86-89. Marius hat 

die en8gülrig aurgerretenen hlöndie mir der Beifügung ,,apoiraraCc, ,,iii erilio" oder ,esiit" 
gekennzeichnet. Aurgeiieien, aber 1530 wieder in das Klosrer zurü&gckehrt war Gcorg 
Faber; L. H. K r i c k  , Die ehemaligen stabilen Klöster des Bistums Passau, 1923, 217; 
H a r t i p  16 .  " Annales cip. 65 f. 



licher Lebenswandel und seine Tüchtigkeit als K!ostervo;stehci weit über Alders- 
hach hinaus erworben hatten, beweist die Tatsache, daß ihn Papst Hadrian VI. 
(1522123) ai!f Vorschlag der haieris?nen Herzöge \ViIbelm und Ludwig mit Bulle 
v o n  31. August 1522 zum Mitglied einer Reformkon~mission bestellte, die sä1r.t- 
liche !<lL.srer Baierns visiticrcn und dzin Eindringen der Glaiibensneiierung wirk- 
sam ciiigegenarbeiten sollte"". Zu einer praktisclien Arbeit ist diese Kommission in- 
folge kirchenpolitischer Spannungen zwischen den Herzögen und dem baierischen 
Episkopat allerdings nicht gekommen. Aber einige Monate vorher schon koiinte 
Marius seinen erfahrenen Rat auf dem Reformkonvent, den die Bischöfe der Salz- 
bnrger (altbaierisdicn) Kirchenprovinz von1 24.-31. Mai 1322 zu Mühldorf ab- 
hielten, geltend machen". Herzog Ernst, Administrator des Bistums Passau (1517 
bis IiSO), hatte ihn samt noch einem oder Zweien der Klosterprälaten seiner Diö- 
zese hiezu eingeladen. Tatsädilich ist Marius als einziger von allen Passauer Iilo- 
stervorständen in Mühldorf anwesend gewesen, obwohl er auf Grund der Exemp- 
tion Aldersbachs von der Jurisdiktion, also den Weisungen des Passauer Ordinaria- 
tes, nicht hätte ersd~einen brauchen. Hingegen leistete er einer abermaligen Ein- 
ladung des Bistums-Administrators zur Salzburger Provinzialsynode des Jahres 
1537 Iieine Folge, obwohl er von den Kloscervorständen dcs Bistums Passau neben 
den Pröpsten von Reichersberg und Ranshofen dem ersteren eh:cnvo!! empfolilen 
worden war5.b. 

Marins stand damals bereits im 68. Lebensjahr. Wahrscheinlich werden ihm 
Altershescliwerden und zunehmende Kränklichkeit die Reise nach Salzburg wider- 
raten haben. Als er 70 Jahre alt war, liiagte er über xacl~lassen seiner körperlichen 
liräfte und seines Gedächtnissessj. Uberdies bereitete ihm ein Steinleiden zeitweise 
grof3e Schinerzenj" So wnchs seine Sehnsucht nach dem Erlöser Tod, um dessen 
Komn~cn er mit den Worten des Propheten Sinieon bat: Nunc dimittis servum 
tuum, domine, in pacej'. 75 Jahre alt, starb er am 11. Oktober 1544. Bestattet 
haben sie ihn in der Klosterkirche, der heutigen Pfarrkirche von Aldersbach. 

Das schrifistellerische Werk 

P- 

" W i i es t 1 25 f. AuRer Marius waren für diese Reforrnkornmission noch bcstcllr vor- 
den dic Abic von Niederairaich, Fürsrenfeld und Tegernsee, der Propst von Polling und 
der Prolr3iiiler der Universitär Ingolsiadt. W i e s  i I 29. 

jX Einladungsschieiben aii Marius vom 16. April (Freitzp naci Jubilare) 1522 im SIAL 
Rep. 44 Fasz. 3 Nr. 8 a. Näheres über die Mühldorfei Provinzialsynode Lei G. P f e i 1 - 
r c h i f t e r ,  Acta refoim. caih. I, 1959, 1-101, insbesondere 75 ff. (Bericht der lierzoglidi- 
baierischen Gesandten über den Verlauf der Konvents). 

5' Ein1ndungrrchreibe:i an Marius vom 8. 5. 1237 im SIAL Rep. 44 Fasz. 5 Nr. S a!6. An 
seine: Stelle ers&ien A j i  Stephan von Mondrcc. G. P f c i 1 s c h i f t e r , Acta rcform. 
cztli. 11, 1960, 457 f. Demnadi isi die Behariptung von Hzitig I 7, Miriur sei 1537 auf dein 
Provinzialkoozil in Salzburg pewcsen, irrig. 

jj Aniiaies cap. 66 (Ha r i i g I1 81). 56 H 2 r t i p I 7, allcrdinps ohne Qucllcningabe. 
" StAL Rep. 44 Farz. 3 Nr. 819. 



1. Rund 80 kürzere oder längere lateinische Gedichte, ~ e r f a ß t  in der Hauptsache in 
den Jahren 1501 bis ca. 1526. - Clm 1851"i*. 
2. Carmen de bello .Vorico,eine 1508 in Hexametern geschriebene Erlebnisgeschichre 

des Landshuter Erbfolgekrieges in fünf Büchern. - Clm 1831 fol. 3-54. 
3. Christi fasciculus flo,.ido heroyci poematis charactere digestus. Kurze Lebens- 

geschichte Christi in1 blütenreichen Stil eines Heldenepos dargestellt, 1514 ent- 
sranden; 1515 gedrucllt bei Johannes Weyssenburger in Lzndshutje, vom Autor 
1326 eigenbiändig abgeschrieben in Clm 1831 fol. 60-68; von Wolfgang Seidel 
(vgl. oben S. 355) ab:csdirieben und mit Einleitung und Schlußversen versehen 
in Clm 18695 fol. 411-25; ins Deutsche Übersetzt unter dem Titel ,,Passio Jesii 
Christi aus den vier Evangelien zusammengezogen und in Gesangsweis darge- - 
srellr", Tegernsee 1580 (4')jg. 

4. Annales sive Cronicon domus Aldersoacensis. mir 62 Iiaoiteln 1518 aboeschlos- ~ - -  U 

sen, mit 5 weiteren, zu verschiedenen Zeiten nachher geschriebenen Kapiteln aber 
bis 1542 fortgeführt. Original (Pergament) Clm 1012 fol. 1-82. Abschriften: 
Clm 271 1560; AStA4M, Kl. Lit. 76 AlderCbach6'; Bibliorheli des Hist. Vereines für 
Niederbayern, Landshut, Farz. 9 Nr. 1, eine Abschrift nach Clm 1012 gefertigt 
von Alois Sdiels, Seliretär und Bibliothekar des Polytechnisdien Vereins in Müii- 
dien, in1 Jahre 1872 in sechswöchentlicher Arbeit. 

5. Votorxm monasticorum ti~tor, geschrieben 1526. Engedruckt, Clm 2886. 
6. Dialogirs in aliquot paradoxa Liltheri. Geschrieben 1528, Clm 2874. Heraus- 

gegeben von P. St. Wiest und gedruckt wurden die ersten 14 Kapitel zu Ingol- 
stadt 1792; vgl. oben C. 355 f. 

7. St. Benedicten-Regel, ins Deutsche übersetzt 1534. Cgm 4616 (SO, 93 BI.); vgl. 
Catalogus cod. manuscr. Bibliorhecae Monac. V 1 S. 475. - Regula s. Benedicti 
cum prologo et appendice. Bearbeitet 1535, Clm 2890 (40, 99 fol.); vgl. Catalo- 
gus cod. lat. Bibliothecae Monacensis I1 2 S. 480'. 

8. Pontificnm et Archipraesulum Laureacensis et Patairiensir ecclesiarum cathalog':s, 
ab  ince~to autore editus, per me frßtrem Bolfgangum Abbaten in Alderspach 
nonnihil castigatns atque abbreviaius. Bearbeitung etwa nach 1520 begonnen, 
1541/42 abgeschLossen. Clm 1012 fol. 83-114. 

"ti J. O s w a 1 d , Die Gedi~ite des Abter \Volfgang Mariur V. Aidersbach, in Jb. Osrbair. 
Grenzmarken 7 (1965). 

Johan~i Weysrenburger war seit 1513 Iiaplan an der Sr.-Marrinskirche zu Lnndshut, 
seit 1533 ,,Vierhcrr" (= einer der vier Kapläne) der Frauensiifies Niedernburg zu Parrau. 
Dort hatte er in seiner Wohnung eine Druckerei eingerichtet. 1536 scheint er gerrorben zu 
sein. W. M. S C li ni i d , Alte Passauer Buchdruker, in Ostbairischc Grcn~marken XVII, 
1928, 305; H. B a i g e , Geschiclire der Euchdruckcrkunsr von ihren Anfinvn bis zur 
Gegenwari, 1940, 156 f. 
" Vgl. Caialogus Cod. lax. Bibliorhecae hlonac. I 1 (München 3592) 299; H a  r t i g I 9; 

AM. G 1 o n i 11 g , Die Gedidits~mmlung des Abtes \Volfgang Mayr in Aldcrrbach, in Srud. 
U. Miit. OSB NF. I (1911) 699; H. P ö h 1 e i n  , Wolfgang Seide! (siehe oben Anm. 2) 12 
Aniii. 30, 34; ebd. 197. 
" N A  C~nrnlogus Cod. Iai. a.a.0. I 1 C .  222 befand sich die Urrchrifi der Annales in 

Cim 27115 und wZre der in Clm 1012 cnrhdtene Texc eine von Milaiiur selbst gefertigte 
Absdirift derseiueii. Vgl. J. W i d e m a n  n , Die Passauci Gcrchichrsschicibung bis zum 
Anfang des 18. Jahrhuiideris, in Hiri. Jb. XX (1S99) 360. 
" H H a t i g I 13 f .  ist geneigt, diese Abschrie dem Abi Barihoiomäur Madauei von 

Aldersbach (1552-77) zuzuidireiben. 
6' N. P a  u 1 u s , 584 ist diese Handschrift, die er bei \V i e s t I 31 eiwälini fand, nicht 

untergekommen, weshalb er vcrniuter, sie sei verlorengegangen. 
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toriim Romanorum, Autograph in Clm 1012 fol. 119-122 (wohl ca. 1512 zu- 
sammengestellt), ferner ein Verzeichnis der Aldersbaclier Professen von 1460 bis 
1541, in Clm 1012 fol. 123v sowie, für die Aldersbacber Kiostergeschicbte sehr 
wichtig, ein Registrum omnium possessionum ecclesiae Alderspacensis, angelegt 
15lSGk In  diesem Zusammenhang darf schließlich auch noch erwähnt werden, 
daß Marius eigenhändig die Vita des hl. Bischofs Otto von Bamberg, verfaßt in 
3 Büchern von dem Benediktinermonch Herbord aus dem Kloster Michelsberg 
bei Bamberg (gesr. 1168), abgeschrieben hat. Clm 1852; vgl. MG CS XX (Neu- 
druck 1925) 705-69. 

Der Geschichtsschreiber 

Von den vorstehend genannten Schriften des Wolfgang Marius sind zwei als 
hi~toriogra~hische Leistungen in1 strengen Sinn anzusehen, nämlich seine Annales 
Alderspacenses und der Pontificum et Archipraesulum Laureacensis et Pataviensis 
rcclesiari<m Cathalogirs. Geschichtlichen Inhalts ist zwar auch sein umfangreiches 
Carmen de bello Norico, das uns heute als scKatzenswerte Quelle zum Landshuter 
Erbfolgclirieg gilt; aber als Gegenwartsschilderung und Stimmungsbild eines Zelr- 
genossen ist es nicht mit dem Rüstzeug und der Zielsetzung eines Gesdiichtsschrei- 
bers verfaßt worden. Von ihm wird an anderer Stelle eingehend gehandelt werden, 
desgleichen von den weiteren hier nicht näher gewürdigten Geisteskindern unseres 
Aldersbadier Abtes, unter denen vor allem seine beiden umfangreichen Kontiovers- 
schriften: Votoriim monasticorwm tiitor und Dialogus in aliquot Lutheranaparadoxa 
Hervorhebung serdieiien. In ihnen setzt sich Marius mit gründlichen1 theologischem 
und phi!osophischem Wissen, maßvoller, aber klarer Sprache und unbeirrbarer Alt- 
gläubigkeit mit den Lehren und Forderungen der Glaubensneuerer und ihren An- 
grieen auf die katholische Kirche auseinander. Dabei zeigte er sich keineswegs blind 
gegen die Ubel und Mißstände in der spätmittelaltcrlichen Kirche. In seiner Ge- 
dankenführung sehen wir ihn vielfach in der Gefolgschaft des von ihm hochge- 
schätzten Humanistenkönigs Erasmus von Rotterdam (um 1465-1536). C. Riezler, 
Geschiclite Baierns V1 (Gotha 1903) 363-65 rechnet Marius zu den bedeutendsten 
theologischen Gegnern Martin Luthers. Im übrigen zeigt sich dieser gerade auch in 
diesen beiden Schriften als hervorragender Kenner der Geschichte, der über ein 
sicheres historisches Urteilsvermögen verfügt. 

65 H a r t  i g I 9 erwähnt als .letzte und kleinste Arbeit" der Aldersbacher Abtes dessen 
.Testament". Hievon l i E t  sich aber wedei an dem a.a.0. angegebeiien Lagerorr noch sonst 
in den noch vorhandenen Aldersbacher Archivalien erwas finden. Es besteht die Ver- 
mutung, daß Haiiig mir dem sog. Tesrament die von Marius eigenhändig aufgezeichneten 
„Proresiationcs coiam aliquibus ad hoc vocaris . . . morienti uriles" gemeint hat (heute 
StAL Rep. 44 Fasz. 3 Nr. 8 al9). Diese Glaubens- und Schuldbekenntnisse hatte der schwcr- 
kranke, dem Tode entgegensehende Abr vor einigen Mönchen seines Konventes abgelegt 
und mir einem ergreifenden Gebei beendet. Diese Anrichr teilt auch Archivdircktor Dr. Se- 
bastian H i e r e t h in einem an den Verfasser gerichteten Schreiben vom 20. 2. 1961. Das 
Sdiriftstüdi ist ein eindru&rvollcs Zeugnis der Demut, Frömmigkeit und kaiholisdien Glau- 
benrgerinnung des berühmien Mannes, der eine besondere Verehrung zu dem von Gottes 
Vorsehung ihm besrellien Sdiurzengei in sich trug. 



Joief Orvald 

Die Annales Alderspacenses 

Als Klostervorsteher hatte sich Marius, wie oben schon angedeutet, viel mit den 
alten Zins- und Zelienrrechten und überhaupt den gyesliichtlicheii Besitz- und Eiii- 
liommenstireln, den Gerechtsamen seines Stiftes aller Art zu beschäftigen. Er mußte 
sich zwangs!äufig mit den alten Aufzeichnungen und Urliunden des Klosterarchivs 
abgeben. So entstand das Registrurn omnium possessionum ecclesiae Alderspacensis 
(s. oben S. 360). Da  Marius zudem, wie die meisten Humanisten, ein starkes Inter- 
esse für Geschichre hatte und wie sie und die Alten i11 der Historie die Lehrineisre- 
rin des Lebeiis sahen"" en~pfand er es in steigendem Maße als schweren Mangel, 
daß es noch keine Geschichte seines Stiftes gab; oft schon habe es ihn, wie er sich 
ausdrückt, mit Unwillen erfüllt, daß seine Vorgänger diese Aufgabe bisher ver- 
naklässigt hätten und darum habe er schließlich sich selbst daran gemachtE" Auf- 
fallen möchte es, daß Marius am Schluß des 20. Kapitels seiner Aidersbacher Ge- 
schichte auf ,,alte Annalen" seines Klosters verweist; in deiiselben kann man, so 
schreibt er, des mehreren noch über die baulichen Maßnahmen und die Neuanschaf- 
fungen des Abtes Konrad (1305-30) und seiner beiden Vorgänger (Heinrich 1280 
bis 1295; Hugo 1295-1308) nzchlesens'. Indes dürfen wir uns hierunter keine 
Annalen im eigentlichen Sinn vorstellen" und Marius nicht im Widerspruch zu 
seiner Klage über die Uninteressiertheit seiner Vorgänger an der Stifisgeschichte 
finden. Gemeint sind lediglich hausgeschichtliche Aufzeichnungen, die in dem noch 
erhaltenen Liber ratiociniorunl pervetustus, dem alten Visitations- und Rechnungs- 
buch des Klosters srehen. Dieses ist 1856, ailerdings nur auszugsweise, von K. A. 
Mufiat veröffentlicht worden und stellt einen Schmalfolioband mit 81 Pergament- 
blättern dar, in welchen anläßiich der alljährlicheri, meistens durch den Abc des 
Mutterklosters Ebrach vorgenommenen Visitation die Einnahmen und Ausgaben 
und der ganze Rechnungsbefund, daneben aber auch mancherlei andere Einträge, 
hauptsächlich klostergeschichtlicher Art, geschrieben wurdenes. 

Wann Marius mit der Arbeit begann, können wir nicht mehr feststellen. Es ist 
nachgewiesen, daß er umfangreiche Vorstudien betrieb und Uriiundeiimaterial so- 
wie sonstiges Schriegut des Archivs und der Bibliothek des I<losters, vor allem auch 
den vorher senannten Lijer ratiociniorum, fleiiiig ausgesdiöpft hat"". Das hat na- 
türlich schon seine Zeit gebraucht. Vor seiner Abiswahl, während seiner Seelsorge- 
tätigkeit im fernen Kößlarn und Rotrhalmünster, wird er kaum viel Möglichkeit, 
sich damit zu besd;äftigeii, gehabt haben. Und unmittelbar nachher nahmen ihn, 
wie wir gesehen haben, die Sorgen des Wiederaufbaus voll und ganz in Anspruch. 

Im Vor~vori i i i i  seinen Annnleii meisr Marius auf den moralischen Nnizen des ge- 
sdiid:ilichen Siodiums hin. Am Beispiel der Vorfaliren könnren wir lernen, Irrcümcr und 
Gefahren der Lebens zu veimciden sowie Tüchtipkeii und Tugend nachzuahmen; eine Be- 
tridiiunp der vergangenen Zeiien lehre uns, wie unbeständig und hinfällig die Dinpe 
dieser Welt seien. " Prologur in Annales ecclesiae Aldeirpzcenrir; 1-1 a i i i g I 16 f. 
" H ~ a t i g  177. 

Wie dies M. M a y r , Zur Kriiik der älteicn Fürsicnfclder Gerchichtrquellen, in Obb. 
Archiv XXXVI (1877) 99 getzn und dic vcrmeintlidien Annilen für ierlorengegangcn 
erkliri hai. 

X. A. ?il u f f a r ,  I-Iisiorird~e Norizen aus einem Rcdlnunpsbuch des I<loztcis Alderr- 
bad,, in Quellen undErörterungen zur bayerisdien und deutschen Gesdiichte I, 1856, 4478.; 
H a  i t i g I 11 f. - Wenn M. V. ?il z n n s i o r f f miederhalt (so C. 15, 17, 38) von ,,i?nseier 
Cronidi" (oder Cliroaic) sprich:, dann meint er narüriicb Mzrius' Annalen. 

'"ariig I 1 1  f. 



gierung, nämlich 1518, konnte er dieReinschrift desPergamcnt-Manuskriptes eigen- 
händig, wie er ausdrücklich hervorhebt, durchführen und ,,in fcsto Scti. dfathei" 
(21. Sept.) abschließen?'. Den in gutem Humanistenlatein niedergeschriebenen Auf- 
zeichnungen gab er die Uberschriff: Annales sive Cronicon domus Alderspacensis 
a fratre Bolfgango abbate editiF2. 

Die 62 Kapitel, mit denen Marius seine Annaien zum genannten Zeitpunkt he- 
endete, enthalten eine Gesamtgeschichte Aldersbachs, beginnend mit seinen etwas 
unklaren Anfängen ais Augusrinerchorherren-Stift um 1120 bzw. seiner Umwand- 
lung in ein Zisterzienserkloster (1146), und reichend bis zum Jahre 1518. Das 
62. Kapitel schildert des Autors Wahl zum Abt und die erfolgreicheii wirrschaff- 
lichen und baulichen Unternehmungen in den ersten vier Jahren seiner Regierung. 
Nicht ohne Hochgefühl schließt er den Bericht: Unde gloria, honor et gratiarzm 
actio altissimo deo, qwi nos sua clementissima bonitate in isto opere sic adiuwit 
ipsumque fovit et complevit, ut wel nemo ex opera,lis leszs sit. 

In1 Laufe der folgenden Jahre hat Marius sodann fünf weitere, zu verschiedenen 
Zeiten entstandene und daher mit unterschiediichen Schriftzügen gcsrhriehene Ka- 
pitel hinzugefügt, das letzte Ende 1542, also zwei Jahre vor seinem Tod. Noch 
wird der verspäteten, erst um Allerheiligen und Martini eingebrachten Weinlese 
dieses Jahres gedacht und nichr zu erwähnen unterlassen, die neuen Weine seien so 
sauer, daß niemand sie begehre. Und dann schließen die Aufzeichnungen über- 
rasdiend und unvermittelt: A rheno et Nicero (Neccaro) toto anno bona wetera 
vina in nostra bavaria bibimtis. Diese genüßliche Ben~erliung hat sich Marius gewiß 
nicht ais Schlußsatz seiner Annalen gedacht. Offensichtlich wollte er sie bei Ge- 
legenheit weiterführen. Hiezu kam es jedoch nicht mehr. 

Der Titel ,Annales sivc Cronicon domus Alderspacensis" darf uns nicht dazu 
verleiten, in Marius' Schrifi etwa nur ein Werk im Sinn der alten Annalistik zu 
vermuten. Es handelt sich vielmehr um eine regelrechte und vollständige Geschichte 
des Stiftes, die an zahlreichen Stellen in die große Welt- und Kirchengeschichte ein- 
gebettet ist. Ja, manchmal sind sogar ganze Kapitel der letzteren gewidmet, wie 
beispielsweise die Kapitel 42, 47 und 48, die von Johannes Hus, Kaiser Sisismund 
und den Konzilien von Konstanz und Basel handeln. Sehr ausführlich wird in den 
einschlägigen Stellen auf die baierische Geschichte eingegangen. So schildert Ka- 
pitei 37 die baierische Landesteilung im Jahre 1392, Kapitel 60 und 61 den Lands- 

'O Mariur beraerlti in Kap. 34 (H u r t i g I 104), das vom Passaucr Doniherrn Engcl- 
sclialk unter Abi IConrad 11. (1313-61) bcim Kloster geriiftetc Spiial sei unter Abt Lieb- 
harr (1361-67) verfzllen und zii dem Zeirpunlir, da er  dieser schreibe, näinlich am Oktav- 
rag von Sr. Laurentiur (17. August 1516) noch nichr wiedeihergertcllt. 
'' Das Inliaitsveizcichnis bcschloß er mir den Worien: „Hanc histoiinm Ego irarei Golf- 

gangur Alderspaceiisis Abbar anno nortrae ralutis 1518 manii propria eraravi et in fcsto Scii. 
Matliei complevi". H :. r r i g I 12; N. P a  u 1 u s ,  582 Anm. 1. - Eine geniuc Gesdireibung 
der IiandschriR findci sich bei W a r  i i g I 13. 

'"as \Wort domar irr hier in seiiier mittelalterlichen Nebenbedeu:ung von Kirche oder 
Gotteshaus zu  versrelien; D u  C a n g e ,  Glussariiim I1 (1733) 1621; J. F. N i e  r m e y e r ,  
Mediae larinitatis Lesicon minus, 17asi. 4 (Leiden 1936) 355. \V i e s  i I 27 sprichr dem- 
nadi von den „AnnaIes ecclciiae hlderspzccnsls". Vgl. nudi den Titel des von Mariur ver- 
Faßten, oben erwähnten Aldcisba?nei Ziss- und Zelienziegisrcrr: Registium . . . ecclerine 
Alderspiccnsis, und seinen l'iologus in Annalenr eccleiiae rlldenpacensis. 
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huter Erbfolgekrieg, Kapitel 49 die Reformtätigkeit des Nikolaus von Kues in 
Osterreich und Baiern sowie dessen Differenzen mit dem Zisterzienserorden. Daß 
häufig auch Ereignisse der Passauer Diözesangeschichte zur Sprache kommen, kann 
nicht wundernehmen angesichts der Tatsache, daß Aldersbach eben zum Bistum 
Passau gehört. Zeitgeschichtlich interessant ist der Beridit des Kapitels 55 über den 
Passauer Hostienfrevel und die Judenvertreibung aus der Dreiflüssestadt in den 
Jahren 1477178. 

Gelegentlich nennt uns Marius auch Geschichtswerke, die er vor der Abfassung 
seiner Annalen studiert hat, so die Lebensbeschreibung und die Dialoge des hl. Mar- 
tin von Tours, des ersten großen abendländischen Mönchsvaters, niedergeschrieben 
von seinem Freund Sulpicius Severus (gest. um 420), die Papstgeschichte des Hu- 
manisten Bartolomeo Platina, 1479 zu Venedig erschienen, die berühmte Chronica 
oder Summa historialü des Erzbischofs Antoninus Pierozzi von Florenz, in zwei 
Bänden erstmals 1484 herausgekommen, die Weltchronik des Joli~.iines Nauclerus 
(gest. 1510), des ersten Humai~istengeschichtssch:eibers Deutsdilands, mit dem Titel 
,,Memorabilium omais aetatis et omniisrn gentium c!?ronici commentarii" (Tübin- 
gen 1516). Für die baierische Geschichte scheint eine der ergiebigsten Quellen die 
in1 Aldersbacher Tochterkloster Fürsteiifeld geschriebene ,,Clvonica de gestis prin- 
cipum", genannt auch die Fürstenchronik, gewesen zu seini3. 

In1 Prolog zu seinen Annalen versichert htarius, seine Ausfülirungen wollten 
mehr auf Glaubwürdigkeit denn auf gefällige Sprache Anspruch erheben. Tatsäch- 
lich ist sein Bemühen um die geschichtliche Wahrheit immer wieder deutlich er- 
kennbar. Kritischer Sinn scheint ihm durchaus eigeii zu sein, wenngleich er da und 
dort sich nicht immer von Zeitanschauungen und überlieferten Legenden ganz frei 
machen kann, z. B. in seinen Ausführungen über die Marienverelirung im Zister- 
zienserorden (Kap. 35), bei Schilderung des Passauer Hostienfrevelr oder im Be- 
richt über den hl. Rock in Trier, zu dem Kaiser Masimilian 1512 gewallfahrtet 
war. ~Maiichmal gewinnt man den Eindruck, Marius bemühe sich allzu geflissentlich 
um den Erweis seiner Wahrheitsliebe, so z. B. wenn er Unterlassungen, Fehler und 
Gebrechen ehemaliger Vorsteher seines Konventes oder unwürdige Zust" an d e in die- 
sem selbst ohne jede Beschönigung, von1 Aktenstaub des Klosterarchivs befreit, ins 
helle Lidit rückt. Er  begründet dies allerdings mit dem Hinweis, daß die Nach- 
kommen lernen sollten, sich vor den Irrwegen der Vorfahren in adit zu nehmen 
wie die Schiffer vor Felsenklippen im Meer, und daß man das Ubel niir vermeiden 
könne, wenn man es klar erkannt habe'*. S. Riezler, Geschichte Baierns I11 581 
Anm. 5 erteilt unserem Aldersbacher Geschichtsschreiber die harte Zensur, durch 
das dem Herzog Georg dem Reichen gespendete Lob seine Unkenntnis oder Ur- 
teilslosigkeit zu beweisen. Wenn doch Riezler die seinem Verdikt zugrunde liegen- 
den Stellen im Schrifttum des XVolfgang Marius namhafl gemacht hätte! In den 
Literaturangaben zu seiner Darstellung des Laildshuter Erbfolgekrieges (Geschichte 
Baierns I11 570 bis 638) erwähnt er keine der beiden hier in Frage liommenden 
Schriften des Marius, nämlich dessen ,,Carrnen de bello Norico" und dessen ,,Anna- 
les Alderspaceases". In seinen Annalen (Icap. 57) nennt zwar Marius den Herzog 

i" Vg!. H a r r i g I 12, 79, 90; I1 15, 23 u. ö. H a  r t i g I1 44 zirieir Marius die be- 
rühmic Summa moialis der Erzbischofs Anioninus Pierozzi von Florenz (erstmals 1477 
erschienen>: er hai  abcr auch dessen Chronicz oder Summa Iiistorialis (erstmals 1484 er- , . 
schienen) gekannt. M a r r i g I1 29. 

74 Hurig I1 6; N. P a  u l u s . 582. H a  r t i g I 5 nennt Marius einen ,Sittenrichter, 
abcr iin besten Sinne des Wortes". 



übersehen werden, daß das Aldersbacher Stift zu allen Zeiten besonders enge 9e- 
Ziehungen zum baierischen Herzogshaus uriterhielt'6. 

Die Annalen des \Volfgang Marius haben noch heute ihren Wert, stellen sie doch 
samt der von Abt Gerard Hörger bis zum Jahr 1635 reichenden Fortsetzung noch 
immer die einzige größere, vielfach quellenmäßig erarbeitete Geschichte des Stiftes 
Aldersbach dar77 und dieses war immerhin - das gibt der Schrift des Marius ein 
noch höheres Gewicht-das bedeutendste, wohl auch begütertste altbaierische Zister- 
zienserkloster. Vier Tochterkiöster hatte es besiedelt (Fürstenfeld, Fürstenzell, Got- 
teszell, Walderbach am Regen), das Zisterzienserinnenkloster SeligenrhalILandshut 
unterstand seiner Leitung und seine Xbte walteten seit 1586 als Generalkommissare 
des Abtes von Citeaux und als Visitatoren für alle baierischen Ordenshäuser's. 

Ob  Marius ernstlidi daran gedacht hat, seine Aldersbacher Geschichte drucken zu 
lassen, wissen wir nidit, können es aber als wahrscheinlich annehmen. Jedenfalls 
hätte A. F. Oefele (1706-SO), der Herausgeber des geschiditlichen Hauptwerkes 
Rumplers von Vornbach, auch sie gerne verö8entlicht gesehen und suchte daher den 
Aldersbacher Zisterziensermönch Joh. Xep. Gürtler (alias Gierrler) zu bewegen, 
die Drucklegung in die Hand zu nehmen, ja er beschwört ihn geradezu feierlich im 
zweiten Band seiner Scriptores rerum boicarlcm nusquam antehac editi (Augsburg 
1763): . . . vir rerv,m et  rcriptorum ordinis sui Cist. indefessxs investigator, R. P. 
Nepomucensis Giirt1erv.s Jettenpacensis Bojus, qxem hic pzblice communis patriae 
nomine pro amicitia nostra eihorter, w t  . . . domesticos Wolfgangi Marii sui anna- 
les Alderspacenses illtlstri Ludvigio tantopere desideratos in  laxem aliquando pro- 
ferat. Doch konnte Gürtler dem ungewöhnlichen Aufruf keine Folge leisten, denn 
1764 (nach anderen 1766) starb er, noch keine 30 Jahre altiQ. Merkwürdig ist, da8 
sich auch P. Stephan Wiest (vgl. oben C. 355 f.) nicht an diese Aufgabe machte, son- 
dern sich damit begnügte oder vielmehr der Mühe unterzog, den Hauptinhalt der 
Annalen in einer 20 Kapitel, das sind insgesamt 46 Seiten zählenden, also recht 
ausführlichen Paraphrase zusammenzufassen und diese, mit zahlreichen Exzerpten 
aus denselben sowie nicht wenigen eigenen geschichtlichen Zutaten gespidit, drucken 
zu lassenso. Offenbar erschien ihm diese, wie er selber sagt, wichtigste historische 
Schrift des Marius zu umfangreich, um sie im Rahmen der Ingolstädter Univer- 

.- 
'> 14 a r t i p I1 52. 

Vgl. M. M 2 y r ,  Zur Kritik der älteren Fürstcnfeldei Geschid~ts~uellen, 99. 
" Auf diesem Werk fußen allc späteren Darstellungen der Aldersbacher Geschichte, so 

C a s p a r  B r u s c h i u s ,  Supplemenrum Bruschianum, hp. von D a n i e l  d e  N e s s c l  
(Wien 1682) 62-85; \V. H u n d  , hlerropolis S~lirburgensis, ed. Ge w o l d (Rrpencburp 1799) 
39-53 (schrieb von Bruschiur, also indirekt von Marius ab); M. d e h.1 z n n s i o r f f , Epi- 
tome dironicorum Aldcrspacensium oder Kurrzer Berid~t von dem Closrcr Alderspam in 
Unrer-Bayern (Stzdramhof 1747) 38; A l  d e r  r b a c h ,  SulzbadiciICalender für kztliolische 
Ciirisren (Suzbach 1880) 53-6s; M. H a r t  i g ,  Die niederbayerirchen Srifre, 1939, 146-160; 
E. K r a u s e n , Die Klöster des Zisterzienserordens in Bayern, 1953, 26-29; M. H e u  - 
w i e s  e i , Aldcrsbadi, in J. 0 s N a I d , -4lie Iiiörter in Passau und Un~gcbunp; geschidit- 
liche und kunstgerdiid'iiliche Aufsätze, 3951, 249-64. 

'"M. H a  r t i g , Aldersbach, in Die niederbayerirdien Stifte, 1939, 148, 154; E. K i a u - 
s e n , Die I<lözicr, 27. 
'q. H. K r  i c k , Die eliemaligen stabilen I<Iörter des Bisiums Passau, 1923, 263. 
So Ingoisradr 1789; igi. oben S. 356. V i e r r 11. 
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sitäts-Jahre~~rogramme (vgl. oben S. 356) herausbringen zu können. Er schließt 
nämlich das letzte Kapitel seiner Inhaltsangabe mit der Bemerkung: Ceterum filtrm 
hic abrumpo, ne itrstos programmatis fines transgrediar, contintrationem in alitld 
mihi reswvans temptrss'. Diese Zeit kam aber für Stephan Wiest nicht mehr, und 
so vergingen insgesamt mehr als 360 Jahre, bis das wertrolle Manuskript des Al- 
dersbacher hochgelehrten Abtes durch Michaei Hartig, damals Koadjutor von 
Lafering-Taufkirchen (Erzbistum München-Freising), unter die Presse gebracht wer- 
den konnte. Um aber den Freunden der baierischen Geschichte und insbesondere 
der niederbayerischen Heimargeschichte noch leichteren Zugang zu ihm zu ver- 
schaffen, wäre es an der Zeit, eine deutsche Obersetzung mit ausführlichem Icoin- 
mentar oder, noch besser, eine neue lateinische Textausgabe mit deutscher Ober- 
setzung und allen notwendigen Erläuterungen zu erarbeiten und zu veröffentlichen. 
Dabei sollte auch die gut brauchbare Paraphrase von Stephan Wiest mitverwertet 
werden. 

P i e  Passauer Bischofsci7ronik 

Derselbe Pergamentkodez (Clm 1012), der Marius' Aldersbadier Annalen ent- 
hält, bietet auch dessen zweitgrößtes Geschichtswerk, das die Ubersdirift trägt: 
Pontificuni et Archipraestr!um Lau~eacensis et Patawiensis Ecclesiarum catha- 
logus ab incerto autore editus per me jratrem Bolfgangum Abbaten in Alderspach 
nonnihil castigattls atrjue abbrewiatus. Auch dieses \Verk ist vom Autor eigenhändig 
niedergeschrieben worden, veist jedoch gegenüber dem ersteren einen vei t  geringe- 
ren Umfang auf. Die Annalen zählen 77 Blätter (also 154 Seiten; Clm 1012 fol. 5-82), 
der im gleichen Kodex unmittelbar anschließende Bischofskatalog aber nur 31 Blät- 
ter (62 Seiten; Clm 1012 $01. 83-114). 

Das Titelhauptwor; ,,CaihalogwsK läßt nicht erkennen, daß es sich bei der von 
Marius bearbeiteten Vorlage um eine regelrechte, ja sogar sehr ausführliche Ge- 
schichte der Lorch-Passauer Bischöfe und Erzbiscliöfe handelt. Sie stellte sogar bis 
ins 18. Jahrhundert hinein das umfangreichste Passauer Diözesangeschichtswerk 
dar. Ihr Verfasser, dem Aldersbacher Abt unbekannt geblieben, ist kein geringerer 
als der berühmte Wiener Theologe und Chronist Tnomas Ebendorfer aus Hasel- 
bachlNiederösterr. (13S8-1464)s2. Unter dem Titel ,,Cathalogi~s presulum Laurea- 
cenriurn" hatte er etwa 1451 das hier in Frage stehende Werk geschrieben und es 
später bis zum Jahre 1462 fortgeführtss. Es fußte auf einer 1254 entstandenen, in 
der Folge mehrfach erweiterten Passauer Bischofsliste, die im Sinn der Urkunden- 
fälschungen Bischof Piligrims (971-91) das Bistum Passau die unmittelbare Fort- 
setzung des in der späten Römerzeit errichteten, die Völkerwanderung überdauern- 
den und erst in den Stürmen der Awarenzeit nach 700 untergegansenen Erzbistums 
Lauriacum (Lorch bei Linz) sein Iäßt (sog. Lorcher Frage) 6". 

Mehr eine weitläufige Stoffsammlung denn eine zusammenhängende Geschichts- 

W i e  r t I1 42. 
S2 J. W i d e m a n  n , Die Passauer Gesdiiditssdireiburp bis zum Anfang des 18. Jahr- 

hundeirs, in Hirt. Jb. XX (1899) 360 f .  .&. L h o t s k y , Thomas Ebendorfer; ein öster- 
reid>ischcr Gesdiidirssdireibe:, Theologe und Diplamai des 15. Jahrhunderts, 1927, ins- 
besondere 110 ff. " J. L h o r s k Thomar Ebendoifer, 111. 

8.1 Vgl. J. 0 s W a 1 d , Dic Bischöfe von Passnu; Unrersuchuiipen zum Pasiauer Bisdiofs- 
katnlog, in Jb. Osrbaiiirdie Grenzmarlreii 5 (1961) 12 8.1 insbesondere 16 F. Zur Gesdiidi:r 
der sog. Lordier Frige oder Fabel vgl. M. H e u  w i e s e r ,  Gesdiidite des Bistums Passzu I, 
1939, 60-89. I. Z i b e r  m a y r , Koricum, Baiern und Osrerreich, "956,378-404; E. Z ö 11 - 
n e r ,  Die Lorchei Tradiiion im Wandel der Jahrhunderte, in MlUG LXXI (1963) 221-j6. 
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revidierten Cathalogus besaß auch die Aldcrsbacher Klosterbibliothek. Ihn benützte 
Marius schon bei der Abfassung seiner Annalen, er war es auch, den er nun kürzte 
und straffte offensichtlich zu dem Zweck, ihn lesbarer zu machens'. Die Vorlage ist 
aber heute verschollen. Es ist durchaus anzunehmen, daß sie den von Marius seinem 
Oberarbeitungstexr gegebenen Titel trug: Pontificum et Archipraesulum Laurea- 
censis et Patawiensis Ecclesiarum csthalogus, denn unter dem gleichen Titel tritt uns 
die zweite Fassung des Ebendorfer'schen Cathalogus presulzbm Laureacensium im 
16. Jahrhunderi entgegen, dazu aber auch noch unier dem fingierten Verfasser- 
namen N(ico1aus) Scritovinus (Schreitwein), einen1 Namen also, mit dem sich keine 
Persönlichkeit identifizieren 1äßt87. Sie ist von Adrian Rauch, Rerum Austriacarum 
scriptores I1 (Wien 1793) 431-521 im Druck veröffentlicht worden, allerdings 
zieinlich mangelhaft. 

Die von Marius am Ebendorfer-Schreitwein-Texr vorgenommenen Kürzungen, 
Xnderungen und Umstellungen in Einzelheiten zu erörtern, will hier unnötig er- 
scheinen. Es mag die Feststellung genügen, daß der Marius-Test, grob geschätzt, 
eiwa um ein Viertei bis zu  einem Drittel kürzer ist als jener der Vorlage und daß  
er andererseits doch alle bedeutenden Daten der Schieitwein-Fassung enthält". 
Deutlich ist das Bestreben erkennbar, den Text vor allem in gute Form nach Hu-  
manistenart zu bringen, dann aber auch, allzu Unglaubwürdiges wegzulassen und 
einize wichtie erscheinende Begebenheiten aus der Aldersbacher Hauseeschichre 

U 

hineinzuverweben, wie Stiftunps- und Besirzbesrätipungen der Passauer Bischöfe 
Reginbert (1 138-48) und ~ o t t 6 i e d  von Weisseneck f1312-62) 8% Im übrigen wird 
nicht übersehen. die Todestaee einiaer Passauer Bischöfe zu berichtigen und das für 

U 

die Passauer ~isrumsgeschidiie iimmerhin wichtige Ereignis der Gründung des 
Augustinerchorherrenstiftes St. Nikola vor Passau durch Bischof Altmann (angeb- 
lich im Jahre 1075) nachzutragenso. 

J. W i d em a n  n ,  Die Passauer Gesdiichtsrchrcibung, 353, 357 8.; A. L h o r s k y , 
Thomas Ebendorfer, 111; P. U i b 1 e i n  , Siudien zur Passauer Gerchichtssdireibung dcs 
Mittelalters, in Ard>iv f. österr. Gesdi. CXXI (1956) 97 f.; 35 U. ö. Zwecks geschichtlicher 
Studien hat Thomas Ebendorfer auch in Passau geweilt; P. U i b 1 e i n  , 35. 

A. L h o r s k y , 111 ist anscheinend der Meinung, da5 nicht Mariur selbst die Uber- 
arbeitung des Ebendorfer-Textes vorgenommen hat. Er sdireibt von einem „Auszug, den 
sich Abi Wolfgang Marius von Aldeisbadi um 1518 bcstelli habe". Dabci lautet die Uber- 
sdirifi der Uberaibeitung ganz eindeurig: . . . . per me fiatrem Bolfgangum . . . nonnihil 
castigarus atque abbreviaiur." Ubrigeni ist diese Uberarbcitung nicht im Clm 1062, den 
es gar nidii gibt, sondern Clm 1012 (vgl. Catalogus Cod. manuscripi. Bibl. Monac. I 2, 
"892, 228: ,,'Iumeri 1058-1070 vscui sunr"). 

J. W i d e m a n n (Anm. 82) 359; A. L h o t s k y , Thomar Ebendorfer, 110 f.; J. 0 s - 
W a 1 d , Dic Bischöfe von Parnau (vgl. Anm. 86) 16. 

Der Schreitwein-Text des C1m 3595 zäh1i 48 BI., jener der Marius-Version des Cim 
1012 nur 31 BI., wobei allerdings das verschieden große Format der genannien Codices in 
Ansdilag zu bringen ist. Vg!. Catalogus codiciim a.a.0. - Zur Beurteilung der durdi Mariur 
vorgenommenen Veränderungen vgl. J. W i d e m a n  n (Anm. 82) 360 f.; ders., Die Par- 
sauer Annalen, in Hisr. Jb. XVII (1896) 510, 541 1.; ders., Die Pasralier Annalen, in 
Iiist. Jb. XVIII (1897) 603, 607; Gg. R a t  z i n g e r , Forschungen zur bayerirdien Ge- 
schichte (Kempren 1898) 291. 

Vgl. H a r t  i g I 19, 90, 95; J. W i d e m a n n (Anm. 82), 361. 
Po J. W i d e m a n n , j 6 1 .  
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Die Aldersbadier Handschrift der Ebendorfcr-Scnreit-Neln-Cl~ro~iil endigte niit 
der Erwähnung des Todes des Fürstbischofs Uiricb von Nußdorf im Jzhre 1479. 
Marius bemerkt dies ausdrüd;lich und scliließt damit das 58. Kapitel seiner Dar- 
stellung ab3'. Seiner Vorlage fehlte die Kapireleinteilung. Daß unser Redaktor sie 
durchführte, bedeutet zweifellos auch eine Verbesserung des Originals im Sinne der 
von ihm angestrebten Srraffuiig und leichteren Oberschaubarkeit seines Textes2. 

Ein weiteres Verdienst um die Ebendorfer'sche Bischofsgeschichte erwarb sich der 
Aldersbacher Gelehrte auch dadurch, daß er sie selbständig, und zwar für die Zeit 
von 1480-1541 fortsetzte. Das sind immerhin gut sechs Jahrzehnte Passaiier Bi- 
schofsgesdiichre und recht bewegte noch dazu, denn die gcistig-sozialen Unruhen 
des ausgehenden Mittelalters und die Wirren der Reformarioilszeit machten sich 
auch in Stadt und Bistum recht deutlidi bemerkbar. In knapper Form, entsprechend 
seinem ,,amor brevi ta t i~"~3 und nur die wichtigsten Ereignisse aufzählend, berich- 
tet Marius in 6 I<apitelii (Kap. 59-64) auf insgesamt drei Folioblärtern (6 Seiten; 
Clm 1012 fol. 111-114r) über die acht Passauer Bischöfe, die in diesen 60 Jahren 
den Stuhl der Dreiflüssesradr innehatten. Seine Ausführungen sind um so wert- 
voller, als sie aus der Feder eines ziemlich kritisch urteilenden Zeitgenossen ge- 
flosseil sind. Sie wurden übrigens nicht in einem Zug geschrieben, wie Veränderun- 
gen der Schriftform erkennen lassen. Es ist anzunnehmen, daß der größere Teil der 
Fortsetzung (Kap. 59-62; Clm 1012 fol. I l l - l l j r ) ,  der die Bischofsviten bis zum 
Tod des Wiguleus Fröschl (1517) behandelt, unmittelbar nach der Umarbeitung des 
Ebendorfer-Schreitwein-Textes ahgefaßr wurde. Das wird nicht vor 1520 gewesen 
sein, denn sicher hat sich Marius a n  die Redalition der Ebcndorfer'sdicn Chronik 
erst gemacht, nachdem er seine Annales Alderspacenses zum vorläufigen Abscliluß 
gebracht hatte, was, wie oben dargetan, 1518 geschehen ist. Die Redalrtionsarbeit 
wird wohl auch einige Jahre in Anspruch genommen haben"'. Der Rest (Kap. 63 
und 64; Clm 1012 fol. 113"-lllr), der ganz kurz nur die Regierung des Bistums- 
administrators Herzog Ernst (1517-40) und die Anfänge seines Nachfolgers, des 
Fürstbischofs Wolfgang von Salm (1541-55), zur Darstellung bringt, kann frühe- 
stens im Jahre 1541 zu Pergament gebracht worden sein. Weil die Aufzeichnungen 
ganz unvermittelt abbrechen, muß gefolgert werden, daß Marius sie genau so wie 
seine Aldersbacher Annalen weiterzuführen im Sinne hatte, aber vom nahenden 
Tod daran gehindert wurde. 

Außer dem , was das Klosrerarchiv, die uersöniiche Erinneruno und vielleicht " 
auch noch befragte Augen- und Ohre~izeugen boten, wird Marius Für seinen Fort- 
setzungstext kaum Unterlagen benützt haben. Gleich am Anfang desselben (Kap. 59) 
schildert er Anlaß und Verlauf des sogenannten Zweiten Passauer Bistumsstreites 
(1480-82), entstanden wie der erste (13S7-93)85 durch die Rivalität zwischen den 

g' Et hucusque episcoporiim cathalogus fuit deductus, bemerkt Maiius am Ende des von 
ihm überarbeire:en Textes (Clni 1012 fol. 111). 

Vgl. den von A. Rauch herausgegebenen Schreirwein-Text in Rerum Ausrriacarum 
Scriptores TI (Wien 1793) 429-530. 
'" Auf ihn beruf+ er sich z. 6. in seinen Annalen, H a r t  i g 11 18. 
"' Die Sorgfalt, mit der Marius seinen nciicn Text des Cat!ialogus gesdirieben hat, iiilt 

vermuten, da8 er ihn zuerst konzipierte und dann eisr auf das Pcrgsmcnt, also wie er- 
wähn~, in den Clrn i012 übertrug, der auch die Annales Aldcrrpacenses eniliili. Da die- 
selben schon 1518 fertig geschrieben waren, kann dieser Kodes nicht crsi um 1520 begon- 
nen worden sein, wie J. W i d e m a n  n (Anm. 82), 560 annimmr. 

Vgl. &I. P i a n n e ii s i i e l , Der Pssrauei Bistumsstreit (1387-1393) und seine Be- 
zieliungea zur Reichsgcrchidite. 1910. 



" . ~ 

Mauerkirchei, den baierischen I<andidaten. Uber dieses Passauer Diözesan-Schisma 
hatte s i d ~  Marius bereits irn Jahre 1418 im 55.Kapitel seiner Aldersbacher Annalen 
verhältnisinäßig ausführiich  ausgelassen^\ worauf er jetzt zurückgreiieii konnte. Mit 
\Virme und Anerkennung zeichnet er  die Lebensbilder der beiden sittenstrengen 
und sparsamen Bischöfe C h r i s t o ~ h  von Schachner (1490 bis 1500) und Wiguleus 
Frösdi! (1300-1517). Der erstere hatte ihn am 22. September 1497 in Passau zum 
Priester geweiht. E r  nennt ihn einen wir eleganti foi-ma proceroque pollens corpore 
und versichert, da!? seine hohe äußere Körpergestalr seiner inneren menschlichen 
Größe entsprochen habe (Clm 1012 iol. 112r)". Den Fürstbischof Fröschl preist 
Marius als einen pius et prols<s pater der Passauer Bürger, gegenüber denen er  sich 
stets gratus et amabilis gezeigt habe und rühmt seinen Reformeiier, der sidi 1503 
auch in der Beruiung von Diözesansynoden in Passau und MaurerniNiederösterr. 
geoffenbart habe. Leider aber, so iügt er ebenso kritisch wie resigniert bei, seien 
Eifer und Arbeit fast umsonst gewesen, weil alles in seinem früheren Zustand und 
1rrti.m verblieben wäregs. Nicht gut wegliommtBistumsadminisrratorHerzog Ernst 
von Baiern (1517-40), bis zu seiner Resignation 1554 Erzbischoi von Salzburg 
(gest. 1560), dem er vorwirft, da!? er  in 23jähriger Regierung keine höheren Wei- 
hen empfangen und sich überhaupt mehr um die weltliche Regierung des Hoch- 
stifts als nni die geistlichen Dinge seines Bistums gekümmert habe; dies sei um so 
mehr zu bedauern, als Ernst bei seinem Scharfsinn, seiner Klugheit und seinem 
Gerechtigkeitsempfinden der seit vielen Jahrhunderten beste Passauer Oberhirte 
hätte werden können", 

Stellt Sd~reitweins Cathalogus die zweite Fassung der Ebendorfer'schen Bisc!!ofs- 
chronik dar, so ist die von Marius besorgte Umarbeitung des ersteren nichts anderes 
als die dritte Rezension der letzteren. Sie ist bisher weder im ganzen noch auszngs- 
weise gedruckt worden. I m  Interesse der niederbaierischen, ja auch airbaierischen 
Geschidite sollte u,ohl vor  allem der von Marius angeiügte Fortsetzuiigstext ver- 

" i 3 z r r i g  I1 477. 
87 Von Clirisroph Sclinchner berichrer Marius (Clm 1012, fol. 112v), daß er zusammen 

n ~ i :  reiner Murre: in der von ihm spärgorisch umgestalteten füistbischöflichen Hofkapcile 
der alren Residenz (heuie Landgerich:rgebiude) besiarrer worden sei. Xzch der Sikulari- 
sation Iiaiie nian die Hofkapelle in eine Iiolz- und i<olilcnkzrnmer umgewandelt. Erst 
in, Jahre 19i7 wurde der Leichnzm Sciariincrs eilioben und ani 31. Oktober 1718, in einer 
eiseii:cn Kirtc verwaliit, in die Domgruft überführt. Sic riansir gloria iiiundi! Das s'heiett 
dcs Birdiofs mal3 192 cm. Die pontiiikaien Gewänder, mir denen man iiin begrub und die 
1909 nocii gct erl~altec zuragc lcarneii, wnrcn wegen seiner ungewöhnlidien Größe aus 
mciiicrcii z1ii.n ?z:-nmcnten ziiramme:igcnäht. Dicse befinden sich heute irn Passaiiei Dom- 
scliarz. Uiitcrsuriiungen ergaben, daß sie aus dem 13. Jht. srammrn. Vgl. hiezu L. H .  K r i c k ,  
Das clieniaiigc Passacer Domsiift und die eliemaligen Kollegiatstiite des Bistums Pzsszu, 
1922, 223. Dic ebd. gensnnm Jal>reszzlil 1910 ist laut den n o d ~  vorliandenen Akren in 
17C9 zu koriigiercii. 

" In cizr sperercn Passauer Geschicl~rsliieratur ist zu lesen, daß die ursprünglich nach 
Mi~iiierii zcsc~i&i~icberc Dikeransyiiode niclit habe stattfinden irönnen und danr. dafür 
. . 

einige Woclicii spitrer eine solche zu Pnrsau abgehalien worden sei. Vgl. K. H ü b n e r  , Die 
Passzuer Diözcsznsy-iiodcn, in Jahresberidir der niederösierr. Landes-Real- und Ober- 
gyrniiasiuiiis Sr. l'ölren, 1911, 21; N. P a  u 1 u s ,  585. 
" Vgl. N. 1' a o 1 u s . 583; J. W i d e m a n n (hnm. 82), 361. 
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öffentlicht werden, wenngleich größere Teile desselben schon längst in die Passauer 
Geschichtsliteratur eingegangen sind, freilich, ohne daß man den Autor kennt. Denn 
kein Geringerer als Kaspar Bruschius hat die Ergänzungen des Wolfgang Marius 
für  eine 1553 vollendete Gechichte der Stadt  und der Bischöfe von Passau ausgiebig 
benützt, ja sie satzweise sogar wörtlich ausgeschrieben, ohne den eigentlichen Ver- 
fasser auch nur mit einem einzigen Wort namhaft zu machen'Qo. 

'" J. W i d e rn a n  n , 364. Dcr Titel des oben genannien Werkes von Kaspar Brusdiiur 
lautet: De L~uieaco veteri admodumque cclebri olim in Noiica civiiare et de Patavio 
Germanico ac urriurque loci Ardiiepiscopir ac Episcopis arnnibus libri duo. Es isr 1553 bei 
Johannes Oporinur in Basel gediujir worden. Irn Sradtardiiv zu Passau (Binde und Akren 
Nr. 182) befindet ridi eine eiwa irn 17.118. Jhr. angeieitigte deurscie Uberserzung des Bu- 
dies mii dem Tirel: Caspari Brilsdiii, Abhandlungen von den Srädien Lorch und Passau, 
dann den Erzbisdiöffen und Bisdiöifen dieser beeden Orilien. Vgl. L. H. K r  i c k, 33 alie 
Passauer, 1927, 26. 






